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15. mai 1911 .M 5 neunter 3al?rgang

fir S^mrijrr jfkamit
^ffljicffeô ©rgatt bcs §djn»eij. ^ehammeittoemus

(Srfdjeitrt jebctt SDÎonat cinntnl.

®ruc£ urtö ©jrpebition :

Riiljler & äöerber, Rinhbrucferei gutit „Stlttjof"
SBagljauêg. 7, SBern,

tropin aud) 2t6otinementês unb 3nfertton3=2(ufträge ju rieten ftnb.

£te ^f5icf;tt«geit be$ ^ttrmforffaite* 5«
bctt «»eißfidjett ^efdjfcdjteorgaiten.
Söenn toit ung bie Regierungen, bie groifcîjeri

bem SBurmfortfah unb ben Gefdjtedjtgorganen
beg SBeibeg befte|en, ftar madjen motten, io
mu) jeu mir ung in er fier Sinie mit ber Sage
beg fraglichen Drganeg befdjäftigen; ber SBurm»
fortfafc liegt in ber redjtcn Unterbaudjfeite
unb ift ein Slntjängfet beg jagen. Rtinbbarmeg,
jeneg Sarmabfdjnitteg, mo ber Sünnbarm in
ben Sidbarm übergeht. Ser SSurmfortfajj ift
girfa fo bid mie ein Regertmurm unb an Sänge
oerfdjteöen, etma 6—15 Centimeter fang. Ser
Sidbarm, ber ein giemlid) furgeg Gefröfe be»

fiht, ift nur in befdjränftem 9Jfa§e bemeglid),
ber Sünnöartn mit feinem langen Gefröfe ba=

gegen in auggebefjntem SDÎahe. Ser SBurm
felber ift an einem mähig langen Gefröfe auf=
gelängt. Sie Sage beg SBurmeS ift eine ber»
fdjiebene, inbem er buret) feine Remegtidjfeit
befähigt mirb, batb meljr nad) redjtg, batb
nach oben, nad) aufjen, nad) innen ober nad)
unten gn liegen. Grft menn burd) eine Gnt»
günbnng eine teitmeife Rcrmadjfung mit ber
Umgebung eingetreten ift, ift ber SBitrm an
feine Sage gebunben.

Stun ift eg teicf)t erfidjttid), bafs ein SBurm,
ber, mie bieg ^äufig ber galt ift, in bag fteine
Reden Ijemnier t)ängt, menn er er trau ft unb
eine Gntgünbung feiner Umgebung toerurfadjt,
faft unaugmeidjlid) aud) bie redjten Stnljänge
ber Gebärmutter mit ergreifen unb gu beren
Grfranfung Slntafi geben muff. gerner begreift
eg fid) and) bei einer fotdjen Sage beg SBurmeg,
bag feine Grfranfung tjäufig mit einer fotdjen
ber Genitalien bermedjfett merben tatm. Gine
ber fjäufigften Rermechfelitngen ift biejenige
mit einer Giteiterfdjmangerfchaft ; bann mit Gi=

leiterentgünbungeu, mit .frauftjciteu ber Gier»
ftöde, mit Redengettgemebgcntgünbnngen.

Sine Gntgünbung beg 28urmfortfa|eg, eine
„Rtinbbarmentgünbung", mie fie meift genannt
mirb, tritt in ber 9ftef)rga£)I ber gälte

_

fetjr
plö^ticf) ein. SJteift mirb ber border fdjeinbar
gang gefunbe Ratient bon ptöhtidjen Raud)=
fdjmcrgeit befallen, bie 'oft am Slnfang nod)
nicht an eine beftimmte Stelle tofatifiert merben,
fonbern folifartig ben gangen Raucf) einnehmen.
Sabei beftebt Stutjt- nnb SBinbbertjaltung, meift
and) Grbredjen. Rad) unb nad) tofatifieren
fid) bann bie Schmergen beutticfjer auf bie
Gegcub beg Rtinbbarmeg, b. t). auf bie fDîitte
einer Sinie, bie man fid) bom Rabet nad) bem
redjtcn borberen £>üftbeinftachet gegogen benft.

SJMft heftest aud) gieber meljr ober meniger
flogen Grabeg. Siefer ptötjtid^e Reginn finbet
fid) nun aud) bei ber Gileiterfdjmangerfdjaft,
bod) finb bie Unterfdjiebe beuttid) für ben, ber
an beibcg benft. Rei ber Giteiterfdjmangerfdjaft
nun ift faft immer eine beuttidje Unregetmäfsigfeit
ber Regetbtutungen bortjanben, beren gefiftet»
tung an biefe Stffeftion benfen täfjt. gerner
beftefft bei einer Subenfdjmangcrfdjaft im Re=
ginn nie gieber, biefeg tritt erft fpät ein, menn

Seraittmortlidjc Rcîmftton für ben tttffcitfc&aftlidjeit Seit :

Dr. med. t>. jgetrentwg-Sctrbt),
grauenarjt,

@d)»cmettga)"fe 3îr. 14, Sem.

giir ben nUßemeincn Seil:
Sri. 2t. Baumgartner, öeüamme, SSagljaugg. 3, ©cm

ein abgefapfetter Rtutergufj g. R. in Giterung
übergetjt. Gine Stefifteng, bie man im flehten
Reden fütjlt, Ijat für bie Siagnofe meniger
Rebeutung, ba eine fotcfje ebenfomotjl burt^
einen abgefapfetten R(utergitf), mie burd) einen
abgefapfetteit ibfge^ im fteinen Reden berurfad^t
merben fann.

2Bag bie anberen Sranft)eiten ber Gcfdjtect)tg=

organe anbetrifft, bie mit einer Stppenbigitig
berroec^fett merben fönnten, fo finb meift bei

itjnen noi^ anbere ©pmptome ba, bie auf bie

ridjtige Siagnofe tjinmeifen.
Stber niäjt nur Rermed)gtungeu ber Rtinb»

barmentgünbung mit attberen Sranftjeiten fotn=
mett bor, fonbern feljr oft ift bie Gntgünbung
beg SBurmeg ber Stugganggpunft für Gnt-
günbungen ber meibti^en Gefcf)teä)tgorgane ;
mir finben fetjr t)äufig im Stnfdjtu^ an eine
frühere Stppenbigitig bie C£id)en bott Rerfte=
bungen, Rermai^fungen uttb Gntgünbung ber
Gefd)Iedjtgteile, fpegiett ber Gierftode ttnb ber
Giteiter.

Stud) eine Giteiterfc^mangerfdjaft fann bie
gotge fotdjer Reränberungen in ber Umgebung
ber Giteiter fein, inbem bnrdj bie gefdjaffenen
Reränberungen ber Giteiter meniger burdjgängig
mirb unb bag Gi aufhält. Cu Rermedjgtungen
mit Genitatteiben fütjrt ferner oft bie chro
nifetje SSurmf ortfa^entgünbung. Gg

ift bieg ein Cuftcmb, per bie gotge einer ober
mehrerer Sittaden bon Stppenbigitig ift unb be=

ftet)t in Rermadjfungen beg SBurmeg mit feiner
Umgebung unb Gntgünbung feiner gnuenftädje.
Siefer Cuftnnb ift ein fetjr gefätjrtidjer, inbem
er faft immer gu neuen Sittaden bon afuter
Stppenbigitig führt, häufig fommt eg bor, bah
biefer Çuftanb beftet)t, ot)ne bah bie fßatienten
Äenntnig haben bon einer früheren Grfranfung
beg SBurmeg. Slnbauernbc Schmergen in ber

redjten Unterbaudjgegeitb, bie fehl' oft gm Ceit
ber SJtenftruation ftärfer merben, geigen bag
Reftehen biefer Äranftjeit au unb taffen ihren
Stugganggpunft gmeifettjaft erfdjeinen. SSenn
foldje gälte operiert merben, jo finbet man
ältere Rermadjfungen, bie beitttidj geigen, bah
irgenb einmal, ohne bah ber Ratient eg muffte,
eine Stppenbigitig beftanben haben muh-

0ft fdjliefjt fid) eine Rerfd)timmerung einer
fotdjen djronifchen Rtinbbarmentgünbung bireft
au bie Reriobe an, bieg ift barauf gurüd=
guführett, bah mät)tenb ber Reget nidjt nur
bie Gebärmutter, fonbern bie gefamten Unter=
teibgorgaue bon ber bertneljrten Rtutgufuhr
betroffen merben. Sie entftetjenbe Rtutftauung
ruft eine Cenung ber Rermadjfungen unb ba=

burd) Sdjmergen herbar.
Stm gefährtichften ift bie SSurmfortfahent»

giinbung in ber Äcljmangerfdjaft. Ginerfeitg
führt bie ftarfe Sluftoderung alter Geroebe ber
Ranch» unb Redenhöhte teicht gu einem SBeiter»

greifen ber Gntgünbung, gu einer Stugbreitung
berfetben auf bag gefamte Rauchfeti uub ba=

burdh gu einer atigemeinen Raudjfettentgünbung;
ferner tommt eg infolge ber Rergiftung beg

Organigmug mit ben Rafteriengiften teicfjt gu

2t0onitementô :
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©rö&ere Slufträge entf^recficnber Rabatt.

einer geht» ober grütjgeburt. SBenn fich nun
ber neugebitbete Stbfgeh burch Rerftebung ber
benachbarten Sarmfctjtingen gegen bie Raui^=
höhte fdjon abgefapfett Ijat — eg ift bieg bie
Ért unb Sßeife, mie fich öie Statur hilft — fo
merben burd) bie entfteljenben SBetjeu bie garten
Rerttebungen gerriffen unb ber Slbfgefjeiter er»
gieht fid) in bie freie Raudjljohte unb eine alt»
gemeine Raudjfettentgünbung ift bie gotge.
Sieg fommt öor am Stnfang, in ber SiJfitte,
mie am Gnbe ber Sdjmangerfdjaft unb ift in
jebem gälte gleich gefährlich.

Stud) im SBodjenbette fommt bie Rtinbbarm»
eutgünbung bor unb fann aud) hier gu untjeit»
bottcu Rcrmect)stungen mit gemiffen gormen
bou 5îinbbettfieber führen. Gg fommt bann
bagu, bah mau glaubt, eine Redengettgeroebe»
entgünbung bor fich âu haben unb fo eine not»
menbige Operation nicht augführt, big eg gu
fpät ift. gm Söodjenbette erfraufen graueit
ebeufattg leichter an Stppenbigitig, ähnlich mie in
ber Sdjmangerfdjaft. Gine fteine Grfättung
genügt, um einen Stnfalt gu probogieren. So
fat) ich einmal eilte Same bier SSodjen nach
einer Gntbinbung eine afitte Rtiubbarmentgün»
buttg befotnmen, nadjbem fie fich öei einem
Spagiergmtg im bietteidjt etmag feuchten SBatbe
niebergefe^t hatte. Gg mar bieg fdjeinbar ifjr
erfter Stnfalt; aber bei ber fofort borgenommenen
Operation geigte eg fid), bah öer SBurm in
ganger Sänge bermadjfeit mar, ungmeifettjaft
infolge früherer Gntgünbung.

SBag nun bie Retjanbtung ber Rtinbbarm»
entgünbung anbetrifft, fo ftetjt man moht fe|t
allgemein auf bem Stanbpunfte, baff bie fidjerfte
Rehanbtung in ber grüf)operation befteht. Sieg
bebeutet, bah jebe frifdjc Rtiubbarmeutgüubung
unfetjtbar in ben erfteu 12 Stunben operiert
merben fottte. SBenn man bieg tut, fo entfernt
man bag franfe Organ mitfamt feiner Ëranf»
fjeit. Ser Gffeft ift in ben gälten, in benen
man früh genug bagu fommt, ein gerabegu
fabelhafter. Stnftatt bah ber Ratient eine
fchmere ^ranftjeit burdjmachen muh, bie ihn
innert einiger Sage bag Seben foften fann
uttb bie ihn im beften gatte 5—6 SSodjen ang
Rett feffett, berfdjminben, menn bie Operation
bei Reginn ber ®ranfl)eit gleich gemacht mirb,
alte ^ranftjeitgerfdjeinungen mit einem Schlage.
Sag gieber Oerfdjminbet fofort; bie Sdjmergen
finb nur noch bie in ber Operationgmunbe
entftehenben, bie in 2—3 Sagen gang öer»
fchminbeit; ber Sarm arbeitet mieber, ber
Rrechreig berfdjminbet unb nai^ 1—2 Sagen
fann mit ber Grnäljrung roteber begonnen
merben. Sie oben ermähnte Same, bie ihr
®inb ftittte, fonnte bemfetben fdjon ant Stbenb
beg Operationgtageg mieber bie Rruft reichen, fo
bah man nur einige menigegtafdjen fünftlictje Gr»

uährung nötig t)ade- 8um @tüd ift bie
®enntnig toon ben Rorgügen ber fofortigen
Operation fchon giemtidj ing Rubtifum ge=

brungen unb ber Strgt, ber biefetbe anrät, hat
meniger SBiberftanb gu überminben, atg noch
bor menigen gahren; immerhin gibt eg nod)
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Dik schmM Hkli«»r
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Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühler â Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Die Anziehungen des Wurmfortsatzes zu
den weiblichen Geschlechtsorganen.
Wenn wir uns die Beziehungen, die zwischen

dem Wurmfortsatz und den Geschlechtsorganen
des Weibes bestehen, klar machen »vollen, so

mug en wir uns in erster Linie mit der Lage
des fraglichen Organes beschäftigen; der
Wurmfortsatz liegt in der rechten Unterbauchseite
und ist ein Anhängsel des sogen. Blinddarmes,
jenes Darmabschnittes, wo der Dünndarm in
den Dickdarm übergeht. Der Wurmfortsatz ist
zirka so dick wie ein Regenwurm und an Länge
verschieden, etwa 6—15 Zentimeter lang. Der
Dickdarm, der ein ziemlich kurzes Gekröse
besitzt, ist nur in beschränktem Maße beweglich,
der Dünndarm mit seinem langen Gekröse
dagegen in ausgedehntem Maße. Der Wurm
selber ist an einem mäßig langen Gekröse
aufgehängt. Die Lage des Wurmes ist eine
verschiedene, indem er durch seine Beweglichkeit
befähigt wird, bald mehr nach rechts, bald
nach oben, nach außen, nach innen oder nach
unten zu liegen. Erst wenn durch eine
Entzündung eine teilweise Verwachsung mit der
Umgebung eingetreten ist, ist der Wurm an
seine Lage gebunden.

Nun ist es leicht ersichtlich, daß ein Wurm,
der, wie dies häufig der Fall ist, in das kleine
Becken herunter hängt, wenn er erkrankt und
eine Entzündung seiner Umgebung verursacht,
fast unausweichlich auch die rechten Anhänge
der Gebärmutter mit ergreifen und zu deren
Erkrankung Anlaß geben muß. Ferner begreift
es sich auch bei einer solchen Lage des Wurmes,
daß seine Erkrankung häufig mit einer solchen
der Genitalien verwechselt werden kann. Eine
der häufigsten Verwechselnngen ist diejenige
mit einer Eileiterschwangerschaft; dann mit Ei-
witerentzündungen, mit Krankheiten der
Eierstöcke, mit Beckenzellgewebscntzündungen.

Eine Entzündung des Wurmfortsatzes, eine
„Blinddarmentzündung", wie sie meist genannt
wird, tritt in der Mehrzahl der Fälle sehr
plötzlich ein. Meist wird der vorher scheinbar

ganz gesunde Patient von plötzlichen
Bauchschmerzen befallen, die vft am Anfang noch
nicht an eine bestimmte Stelle lokalisiert werden,
sondern kolikartig den ganzen Bauch einnehmen.
Dabei besteht Stuhl- und Windverhaltung, meist
auch Erbrechen. Nach und nach lokalisieren
sich dann die Schmerzen deutlicher auf die
Gegend des Blinddarmes, d. h. auf die Mitte
einer Linie, die man sich vom Nabel nach dem
rechten vorderen Hüftbeinstachel gezogen denkt.

Meist besteht auch Fieber mehr oder weniger
hohen Grades. Dieser plötzliche Beginn findet
sich nun auch bei der Eileiterschwangerschaft,
doch sind die Unterschiede deutlich für den, der
an beides denkt. Bei der Eileiterschwangerschaft
nun ist fast immer eine deutliche Unregelmäßigkeit
der Regelblntungen vorhanden, deren Feststellung

an diese Affektion denken läßt. Ferner
besteht bei einer Tubenschwangerschaft im
Beginn nie Fieber, dieses tritt erst spät ein, wenn

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
IZr. meck. v. Mlleuberg'Lardy,

Frauenarzt,
Schwanengassc Nr. 14, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. A. Baumgartner, Hebamme, Waghausg. 3, Bern

ein abgekapselter Bluterguß z. B. in Eiterung
übergeht. Eine Resistenz, die man im kleinen
Becken fühlt, hat für die Diagnose weniger
Bedeutung, da eine solche ebensowohl durch
einen abgekapselten Bluterguß, wie durch einen
abgekapselten Abszeß im kleinen Becken verursacht
werden kann.

Was die anderen Krankheiten der Geschlechtsorgane

anbetrifft, die mit einer Appendizitis
verwechselt werden könnten, so sind meist bei

ihnen noch andere Symptome da, die auf die
richtige Diagnose hinweisen.

Aber nicht nur Verwechslungen der
Blinddarmentzündung mit anderen Krankheiten kommen

vor, sondern sehr oft ist die Entzündung
des Wurmes der Ausgangspunkt für
Entzündungen der weiblichen Geschlechtsorgane;
wir finden sehr häufig im Anschluß an eine
frühere Appendizitis die Zeichen von
Verklebungen, Verwachsungen und Entzündung der
Geschlechtsteile, speziell der Eierstöcke und der
Eileiter.

Auch eine Eileiterschwangerschaft kann die
Folge solcher Veränderungen in der Umgebung
der Eileiter sein, indem durch die geschaffenen
Veränderungen der Eileiter weniger durchgängig
wird und das Ei aufhält. Zu Verwechslungen
mit Genitalleiden führt ferner oft die
chronische Wurmfortsatzentzündung. Es
ist dies ein Zustand, der die Folge einer oder
mehrerer Attacken von Appendizitis ist und
besteht in Verwachsungen des Wurmes mit seiner
Umgebung und Entzündung seiner Innenfläche.
Dieser Zustand ist ein sehr gefährlicher, indem
er fast immer zu neuen Attacken von akuter
Appendizitis führt. Häufig kommt es vor, daß
dieser Zustand besteht, ohne daß die Patienten
Kenntnis haben von einer früheren Erkrankung
des Wurmes. Andauernde Schmerzen in der
rechten Unterbauchgegend, die sehr oft zur Zeit
der Menstruation stärker werden, zeigen das
Bestehen dieser Krankheit an und lassen ihren
Ausgangspunkt zweifelhaft erscheinen. Wenn
solche Fälle operiert werden, so findet man
ältere Verwachsungen, die deutlich zeigen, daß
irgend einmal, ohne daß der Patient es wußte,
eine Appendizitis bestanden haben muß.

Oft schließt sich eine Verschlimmerung einer
solchen chronischen Blinddarmentzündung direkt
an die Periode an, dies ist darauf
zurückzuführen, daß während der Regel nicht nur
die Gebärmutter, sondern die gesamten
Unterleibsorgane von der vermehrten Blutzufnhr
betroffen werden. Die entstehende Blutstauung
ruft eine Zerrung der Verwachsungen und
dadurch Schmerzen hervor.

Am gefährlichsten ist die Wurmfortsatzentzündung

in der Schwangerschaft. Einerseits
führt die starke Auflockerung aller Gewebe der

Bauch- und Beckenhöhle leicht zu einem Weitergreifen

der Entzündung, zu einer Ausbreitung
derselben auf das gesamte Bauchfell und
dadurch zu einer allgemeinen Bauchfellentzündung;
ferner kommt es infolge der Vergiftung des

Organismus mit den Bakteriengiften leicht zu
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einer Fehl- oder Frühgeburt. Wenn sich nun
der neugebildete Abszeß durch Verklebung der
benachbarten Darmschlingen gegen die Bauchhöhle

schon abgekapselt hat — es ist dies die
Art und Weise, wie sich die Natur hilft — so

werden durch die entstehenden Wehen die zarten
Verklebungen zerrissen und der Abszeßeiter
ergießt sich in die freie Bauchhöhle und eine
allgemeine Bauchfellentzündung ist die Folge.
Dies kommt vor am Anfang, in der Mitte,
wie am Ende der Schwangerschaft und ist in
jedem Falle gleich gefährlich.

Auch im Wochenbette kommt die Blinddarmentzündung

vor und kann auch hier zu unheilvollen

Verwechslungen mit gewissen Formen
von Kindbettfieber führen. Es kommt dann
dazu, daß man glaubt, eine Beckenzellgewebeentzündung

vor sich zu haben und so eine
notwendige Operation nicht ausführt, bis es zu
spät ist. Im Wochenbette erkranken Frauen
ebenfalls leichter an Appendizitis, ähnlich wie in
der Schwangerschaft. Eine kleine Erkältung
genügt, um einen Anfall zu provozieren. So
sah ich einmal eine Dame vier Wochen nach
einer Entbindung eine akute Blinddarmentzündung

bekommen, nachdem sie sich bei einem
Spaziergnng im vielleicht etwas feuchten Walde
niedergesetzt hatte. Es war dies scheinbar ihr
erster Anfall; aber bei der sofort vorgenommenen
Operation zeigte es sich, daß der Wurm in
ganzer Länge verwachsen war, unzweifelhaft
infolge früherer Entzündung.

Was nun die Behandlung der Blinddarmentzündung

anbetrifft, so steht man wohl jetzt
allgemein auf dem Standpunkte, daß die sicherste
Behandlung in der Frühoperation besteht. Dies
bedeutet, daß jede frische Blinddarmentzündung
unfehlbar in den ersten 12 Stunden operiert
werden sollte. Wenn man dies tut, so entfernt
man das kranke Organ mitsamt seiner Krankheit.

Der Effekt ist in den Fällen, in denen
man früh genug dazu kommt, ein geradezu
fabelhafter. Anstatt daß der Patient eine
schwere Krankheit durchmachen muß, die ihn
innert einiger Tage das Leben kosten kann
und die ihn im besten Falle 5—6 Wochen ans
Bett fesselt, verschwinden, wenn die Operation
bei Beginn der Krankheit gleich gemacht wird,
alle Krankheitserscheinungen mit einem Schlage.
Das Fieber verschwindet sofort; die Schmerzen
sind nur noch die in der Operationswunde
entstehenden, die in 2—3 Tagen ganz
verschwinden; der Darm arbeitet wieder, der
Brechreiz verschwindet und nach 1—2 Tagen
kann mit der Ernährung wieder begonnen
werden. Die oben erwähnte Dame, die ihr
Kind stillte, konnte demselben schon am Abend
des Operationstages wieder die Brust reichen, so

daß man nur einige wenige Flaschen künstliche
Ernährung nötig hatte. Zum Glück ist die
Kenntnis von den Vorzügen der sofortigen
Operation schon ziemlich ins Publikum
gedrungen und der Arzt, der dieselbe anrät, hat
weniger Widerstand zu überwinden, als noch
vor wenigen Jahren; immerhin gibt es noch
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genug Sente, bie ber ficpern Operation bie un»
ficpere atnuartenbe Sepanbtung borgiepen, oft
gu iprem großen ©traben; benn wenn fcpon
and) fepr leid)te Slnfatte bon SBurmfortfapent»
günbung borfommen, fo !aun man bod) in
teinem galle borauêfepen, Wie bie borliegenbè
Krantpeit ipren Sertauf nehmen wirb.

Sie ©terblicpfeit ber wirtlidjen grüpopera»
tionen ift in ben legten Satjren auf 0 gefunfen,
unb wenn Sobe®fülle bei operatiber Sepanb»
lung ber Slppenbigiti® bortommen, fo panbett
e® fiep eben niept urn grüpoperationen, fonbern
um gälte, wo berfuept würbe, ot)ne Operation
burcpgufommen unb wo bann, at® e® fcpteept
ging, in einem gang ungünftigen SRomente
eingegriffen werben mupte. Sie® finb natür»
lid) feine grüpOperationen mepr. Sie fpeb»
ammen föntlen, wenn fie bon ben bortiegenben
SSer^ättniffen Senntni» paben, in biefer Se»
giepung grope Sienfte teiften, inbem fie ben
Slrgt in feiner 3nbitation§ftetlung uuterfiüpeu
unb ben unentfepiebenen Patienten gur Ope=
ration guratcn. Sie werben e® niept bereuen,
wenn fie fetjen, wie eine SRutter bielleid)t burep
eine teictitc un gefäprliepe Operation iprer gamitie
unb iprem fpaugfjatte wiebergegeben wirb, bie
opne ben (Singriff einem langen Krantênlttger,
bielleiept bem Sobe unb faft fieper jahrelangen
Sefcpwerben infolge bon Serwacpfungen ent»
gegengefepen pätte.

Aus der Praxis.
Sonntag ben 12.gebruar biefe® 3apre§, 11 llpr

bormittag®, würbe icp gu einer grau gerufen.
II. p. 31 3-

Stacp gritnblicÈjer Seêinfigierung bon mir unb
ber grau unterfuepte id). Sie Unterfudumg
ergab: Kopf poep, über bem Seifeneingang,
SRuttermunb für ein ginger burdjgeljenb. Söepen
alte 5 SRinuten. Sa id) nod) eine grau gu
befugen patte, ging icfj nod) fort unb fam am
Stacpmittag wieber. ©egen Stbenb mad)tc id)
ber grau ein warme® Sab, bon ba an waren
bie Söepen nid)t mepr fo arg fdjmergpaft. Um
2 Upr morgen® flop ba® grueptwaffer ab. Sie
Unterfud)ung ergab : SRuttcrmunb berftriepen,
Kopf Sedenpöpte, ft. gontaneEe born, um patb
3 Upr patten mir ein grope®, gefunbe® ÜRäbcpen,
e§ wog 4 Kito, aber auep einen Sammrip, naep
20 SRinutett fam bie tßtacenta, fpontan gang,
(Sipäute bottftänbig, alle® gang normal. Slm
SRorgen tiep man ben Slrgt fommen, gum
näpen, c® gab 3 ©eibenfnöpfe; ba bie grau
fepr ftarfe ÎRacpwepen patte, berfeprieb ipr ber
Slrgt eine SJtebigin. Sit® id) am Slbenb fam,
war bie grau fepr munter, bie Scmpcratur
betrug 36.», ißut® 72. Sie Sîaepwepcmittel
mupte fie bi® gum fünften Sage nepmett, bom
britteu Sage an war ber Sluêftup wäffrig bi®

gum neunten. Slm ad)tcn Sage naprn ber
Slrgt bie Stäpte perau® mit ber Semerfung, e§

fei alte® fein berpeitt. Slm neunten Sage [taub
bie grau am SRorgen auf, um fiep gu frifieren
unb ging bann wieber in® Sett. Sit® tep gegen
SRittag fam, patte bie grau etwa® blutigen
Sluêftup, icp befapt, fie müpe gang rupig im
Sett bleiben. Sit® am elften Sage ber Sluêftup
niept beffer war, tiep man ben Slrgt polen, er
gab eine SRcbigin. Ser Sluêftup blieb fiep gleiep.
Slm biergepnten Sage fonftatierte ber Slrgt eine

©ebärmuttertrübung.
Sie grau patte feine Pflegerin unb mupte

ba® Kittb bom erften Sage au felbft beforgen.
Som breigepnten Sage an war ber Uteru®

gegen Srucf empfinbtiep, fepr ftarfer blutiger
Sluêftup, niept übel rieepenb. Semperatur war
nie über 37 unb ißut® nie über 80, fo ging
e® fort bi® gum gwaugigften Sage, immer
btutenb. Slm eiuunbgwangigfteu Sage patte id)
eine ©eburt unb ging erft am Slacpmittag ; at®

icp fam, piep e§, man branepe miep jept nid)t
mepr, ber Slrgt pabe eine Uteruêauêfrapung
borgenommen, e® fei ißtaccnta gurüdgebtieben.
Sa bie Seute etwa® in Slufregnng waren, ging
icp fort opne etwa® gu fragen, at® id) einmal

am Seleppon anfragte, wa® grau SS. maepe,
piep e§ nur „orbentliep" unb abgeläutet. Septe
Sßoepe begegnete iip ber grau auf ber ©trape,
fie begaplte miep unb jagte: Sie fönne mir ba®
nie bergeipen, ba® fei unberantwortlicp bon mir,
bap icp @ie pabe faft berbluten laffen, icp fei
fcpulb, bap Staepgebnrt gurüdgebtieben fei. 3d)
gab ipr nur gur Slntwort, ba® taffe fiep nod)
unterfuepen, bebor icp bie ©djutb auf miep
nepme.

SBenn icp fepulbig bin, möcpte nur wiffen
inwiefern? H.

Slnmerfung ber SRebaftion: 3" bem
borliegenben galle fann ber fpebamme wopl
fein Sormurf gemaipt werben. Söenn bie Stacp»

geburt bon feïber fam, fo wirb e® fiep bei ben

Slutungen wopl eper um einen fog. Stutpotppen,
b. p. ein Slutgerinnfet gepanbeti paben, ba® bei
Sluêfrapung nur mit bem SRitroftop bon einem
Sßlagentarreften unterfepieben werben fann.

Bcsprecftunaen.
JütwaXea für ba* gedämmte? ^eßammcmbcfett

be* 3«- unb Jut*tanbe*, Sanb I, §eft 4.
Sertag ©twin ©taube, Sertin W 35.

Sa® bortiegenbe §eft bringt an erfter ©tette
eine Slrbeit bon Kreiêargt Sr. Sîatpmann»
Süffelborf über ©rfranfungen unb Sobe®fätte
im SBocpeubett. Unter 103,141 im3apre 1909
im Greife Süffelborf entbunbenen grauen
ftarben 211 bon 633 ber ©rfrauften. SBenn
bie bor ber ©eburt fipon erfranften unb bie

©ttampfiefälte, bie niipt gu Saften ber §ebammen
fallen, abgegogen werben, fo bleiben unter 93,252
bon Hebammen atiein entbunbenen grauen 332
©rfranfungen unb 55 Sobe®fätte infolge ber
©ntbinbung. Unter 9781 bon §ebamme unb
Slrgt entbunbenen grauen, wo e§ fiip alfo um
regetwibrige gälte panbett, finben fid) 178 ©r=
franfuugen unb 90 Sobe®fätle. ©in Unterfcpieb
gwifepen ©tabt unb Sanb ift niept gu fonftatieren.

Sann folgt ein Sluffap bon Sr. grang in
©cpleig über ba® §ebammenwefen imgürftentum
tReup j. S., ferner bon Sr. SDÎugio ^Saggi in
Sologna : Sie peutige itatienifepe ^ebamme unb
ipr ©epitfêwefeu (b. p. ipr ©pftem ber 0rgani=
fation unb Serficperung).

Sr. ©fftein Seplip nnterfucpt bie grage,
wetcpe Sorbilbung ift für bie gebammelt gu
forbern? unb fommt gum ©cptuffe, bap bie

gegenwärtige Slu§bilbung,.bic erat® mangetpaft
begeicpnet, bie gotge einer itngeuügenben Sor=
bilbung ift, opne bereu Sefferung auep eine öfo»

nomifipe SefferftcEitng niept genügt, um ben
©taub ber fpebammen gu pebeu unb ba® llinb=
bettfieber gum Serfcpwinben gu bringen. @nb=

tiep folgt uoep ein Strtifet bon grau S. fpünbel
SSürgburg: Sie baprifd)c fpebammenreform unb
ba® Srennedefcpe Sro9ri:imm-

Son ber SMprmittetfabrif SRüncpen, @. m. b. §.
in fßafing, erpalten wir gwei Srofcpüreu, bie

fid) mit bem ©ojletp® @ifen 9läprguder unb
SMprguder Äafao befaffen. 28ir erfepen au®
ber Srofcpüre bon Sr. Saur in @d)W. @münb,
bap in bott ipm angeftetlteu Serfucpen ba®

©ewiept ber mit bem Präparate bepanbetten
Einher rafcp gunapm, ber ©epatt be® Stute®
an rotem garbftoff fiep bermeprte unb auep ber

mifroffopifepe Stutbefunb rafcp ein befferer
würbe. Serfutpe an' ißatienten mit SJtoffo®

©rgograpp unb Saur® ©rmübungSmcffer geigten
ein fpätere® ©intreten ber ©rmübung.

Sie anbere Srofepüre boit Sr. ©. Sarou:
©rnäprungSfepwierigfeiten unb SJtaftfurcn weift
naep, bap burcp ©oi'tetp® Säprgitdcrfafao in
angenepmer SSeife eine ausgiebige Ä'opleppbrat»
gufitpr felbft in ben gälten bon fcpwcrfter Unter=
ernäprung mögtiep wirb. Sie Präparate finb
leiept berbautiep, boKfommen reforbierbar unb
abfotut reigto®.

„Sic SR utter", 3eitfcï)rift für Serbreitung
anerfauntcr ©efunbpeit®= unb ©rgiepungêtepren.
$erau§gegeben bon ©ep. Dbermcbiginalrat
fprof. Sr. ©. Sietriep unb bon grau Dtga

©ebauer. Sa® un® bortiegenbe tßrobepeft ent=
pätt eine Sîeipe bepergigenêwerter Strtifet, bon
benen nur fotgenbe perborgepoben feien : Seut=
fepe® Sßanbern — ein ©rgiepnngêmittel. ©rin
nerung, Sluêfage unb Süge in ber erften ßinb=
peit u. a. m.

'
>

>>C

Zur flcfi. notiz
Ser ©eplup über „©tiOenquêten unb ©tiH=

propaganba" folgt in ber näepften Stummer.

5tliwci;n\ iiclniiiimciuicrrin.
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XVIII. Jctpuci). petianuitcutag
in Romansborn

SRontag beit 12. unb Sieuêtng beit 13. Suni 1911.

SBerte Kolleginnen!
ßu unferer bie®jäprigen Selegierten- unb

hauptberfammtung laben wir ©ie perglicp ein
unb bitten ©ie, reept gaplreicp gu ertepeinen.

SBeitit wir auep bteêmat feine Statuten gu
beraten pabett, finb boep bie Sraftanben wieptig
genug, um grünblid) befproepen unb burepbc=
raten gu werben, gelten fetbe boep bem SBople
be® gangen hebammenftanbe®, niept nur bem
SSopte ber ©tabtpebammc, foubern auep ber
bom Sanbe. Kommt e§ boep auep auf bem
Sanbe fepon päufig genug bor, bap in wopl=
pabenben gamilien bon ber SJtitwirfung ber
hebamme Ilmgang genommen wirb unb ber
Slrgt mit hitfc einer Pflegerin bie ©eburt leitet.

hiegegen ©teüung gu nepmen ift unfere
ißfticpt, ebenfo wie bei ber ba unb bort fd)on
eingefüprten, ober auep geplanten unentgeltlichen
©eburtêpitfe, wo mitunter an bie §ebammen
Slnforberungen gefteiït loerben, bie mit ber
bewilligten Segaptuug in feinem Serpättni®
fiepen. Sind) pier peipt e®, fiep wepren gur
reepteu

©obann bürfen wir Spnert, werte Kolleginnen,
bie freubige SJtitteitung maepen, bap grau
©ebauer au® Sertin, bie @efcpäft®füprerin ber
Sereiuiguug beutfper he6ammctb iprett
Sefucp beftimmt gugefagt pat. grau ©ebauer
wirb un® mit iprem gefepäpteu 9îate beiftepen,
aud) einen Sortrag palten über: „SBetepe Sor=
teite liegen für ben hebamritenftanb unb bie ein»

getnen hemmen w bem ,<pebammerwercin®=
wefen unb in ber Slbpattuug bon Sanbe®» unb
internationalen hebammenfongreffen. "

SBeiter® paben un® ipren Sefuep gugefagt:
Kolleginnen au® bem ©tfap, SlugSburg, Sinbait,
Bettnang, griebrltpäpafen, äBetngarten, Saticus»
bürg. Söeitere Slumetbungcn ftepen uoep beoor.

©cpoit aü biefer auStänbifcpen, lieben Sefuepe

wegen erwarten wir eine redjt gaptreiepe Se»

teitigung unferer ©epweiger Kolleginnen, bamit
wir gemeinfam ein fröptiepe® hebammenfeft
feiern mögen.

gür bie Setegiertinnen finb genügenb |fim=
mer in ben beiben hDtef® 3U Pflbcn, borperige
Slnmetbung wirb baper taunt nötig fein.

SJlit bem SBunfdje auf ein reept gaptreiepe®
SBieberfepen geidinen wir mit freunbtid) tolle»
giaten ©rüpen ®er 3entrat»Sorftanb.

tEraftanben für bie

Pefegicrfert-^erfammrung
SRontng ben 12. Sinti, naepmittag® 3 ltpr,

im

^otel Rolfen in fRomattêpimt.
1. Segrüpung bttrep bie tßräfibentin.
2. SSapt ber ©timmengäpteriunen.
3. Sereinêberiepte ber Selegierten ber ©et»

tionen Slargau, Slppeugett unb Safetftabt.
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genug Leute, die der sichern Operation die
unsichere abwartende Behandlung vorziehen, oft
zu ihrem großen Schaden; denn wenn schon
auch sehr leichte Anfälle von Wurmfortsatzentzündung

vorkommen, so kann man doch in
keinem Falle voraussehen, wie die vorliegende
Krankheit ihren Verlauf nehmen wird.

Die Sterblichkeit der wirklichen Frühoperationen

ist in den letzten Jahren auf 0 gesunken,
und wenn Todesfülle bei operativer Behandlung

der Appendizitis vorkommen, so handelt
es sich eben nicht um Frühoperationen, sondern
um Fälle, wo versucht wurde, ohne Operation
durchzukommen und wo dann, als es schlecht
ging, in einem ganz ungünstigen Momente
eingegriffen werden mußte. Dies sind natürlich

keine Frühoperationen mehr. Die
Hebammen können, wenn sie von den vorliegenden
Verhältnissen Kenntnis haben, in dieser
Beziehung große Dienste leisten, indem sie den

Arzt in seiner Jndikationsstellung unterstützen
und den unentschiedenen Patienten zur
Operation zuraten. Sie werden es nicht bereuen,
wenn sie sehen, wie eine Mutter vielleicht durch
eine leichte ungefährliche Operation ihrer Familie
und ihrem Haushalte wiedergegeben wird, die
ohne den Eingriff einem langen Krankenlager,
vielleicht dem Tode und fast sicher jahrelangen
Beschwerden infolge von Verwachsungen
entgegengesehen hätte.

HU5 üer Praxis.
Sonntag den 12.Februar dieses Jahres, 11 Uhr

vormittags, wurde ich zu einer Frau gerufen.
II. p. 31 I.

Nach gründlicher Desinfizierung von mir und
der Frau untersuchte ich. Die Untersuchung
ergab: Kopf hoch, über dem Beckeneingang,
Muttermund für ein Finger durchgehend. Wehen
alle 5 Minuten. Da ich noch eine Frau zu
besuchen hatte, ging ich noch fort und kam am
Nachmittag wieder. Gegen Abend machte ich

der Frau ein warmes Bad, von da an waren
die Wehen nicht mehr so arg schmerzhaft. Um
2 Uhr morgens floß das Fruchtwasser ab. Die
Untersuchung ergab: Muttermund verstrichen,
Kopf Beckenhöhle, kl. Fontanelle vorn, um halb
3 Uhr hatten wir ein großes, gesundes Mädchen,
es wog 4 Kilo, aber auch einen Dammriß, nach
20 Minuten kam die Placenta, spontan ganz,
Eihäute vollständig, alles ganz normal. Am
Mvrgen ließ man den Arzt kommen, zum
nähen, es gab 3 Seidenknöpfe; da die Frau
sehr starke Nachwehen hatte, verschrieb ihr der

Arzt eine Medizin. Als ich am Abend kam,
war die Frau sehr munter, die Temperatur
betrug 36.-, Puls 72. Die Nachwehemittel
mußte sie bis zum fünften Tage nehmen, vom
dritten Tage an war der Ausfluß wässrig bis
zum neunten. Am achten Tage nahm der
Arzt die Nähte heraus mit der Bemerkung, es

sei alles fein verheilt. Am neunten Tage stand
die Frau am Morgen ans, um sich zu frisieren
und ging dann wieder ins Bett. Als ich gegen
Mittag kam, hatte die Frau etwas blutigen
Ausfluß, ich befahl, sie mäße ganz ruhig im
Bett bleiben. Als am elften Tage der Ausfluß
nicht besser war, ließ man den Arzt holen, er
gab eine Medizin. Der Ausfluß blieb sich gleich.
Am vierzehnten Tage konstatierte der Arzt eine

Gebärmuttertrübung.
Die Frau hatte keine Pflegerin und mußte

das Kind vom ersten Tage an selbst besorgen.
Vom dreizehnten Tage an war der Uterus

gegen Druck empfindlich, sehr starker blutiger
Ausfluß, nicht übel riechend. Temperatur war
nie über 37 und Puls nie über 80, so ging
es fort bis zum zwanzigsten Tage, immer
blutend. Am einundzwanzigsten Tage hatte ich
eine Geburt und ging erst am Nachmittag; als
ich kam, hieß es, man brauche mich jetzt nicht
mehr, der Arzt habe eine Uterusauskratzung
vorgenommen, es sei Placenta zurückgeblieben.
Da die Leute etwas in Aufregung waren, ging
ich fort ohne etwas zu fragen, als ich einmal

am Telephon anfragte, was Frau W. mache,
hieß es nur „ordentlich" und abgeläutet. Letzte
Woche begegnete ich der Frau auf der Straße,
sie bezahlte mich und sagte: Sie könne mir das
nie verzeihen, das sei unverantwortlich von mir,
daß ich Sie habe fast verbluten lassen, ich sei

schuld, daß Nachgeburt zurückgeblieben sei. Ich
gab ihr nur zur Antwort, das lasse sich noch
untersuchen, bevor ich die Schuld auf mich
nehme.

Wenn ich schuldig bin, möchte nur wissen
inwiefern? H.

Anmerkung der Redaktion: In dem
vorliegenden Falle kann der Hebamme wohl
kein Vorwurf gemacht werden. Wenn die
Nachgeburt von selber kam, so wird es sich bei den

Blutungen wohl eher um einen sog. Blutpolypen,
d. h. ein Blutgerinnsel gehandelt haben, das bei
Auskratzung nur mit dem Mikroskop von einem
Plazentarresten unterschieden werden kann.

vesprechungen.
Annalen Dr das gesammte Kebammenwesen

des In- und Auslandes, Band I, Heft 4.
Verlag Elwin Staude, Berlin 35.

Das vorliegende Heft bringt an erster Stelle
eine Arbeit von Kreisarzt Dr. Rathinanu-
Düsseldorf über Erkrankungen und Todesfälle
im Wochenbett. Unter 103,141 im Jahre 1909
im Kreise Düsseldorf entbundenen Frauen
starben 211 von 633 der Erkrankten. Wenn
die vor der Geburt schon erkrankten und die
Eklampsiefälle, die nicht zu Lasten der Hebammen
fallen, abgezogen werden, so bleiben unter 93,252
von Hebammen allein entbundenen Frauen 332
Erkrankungen und 55 Todesfälle infolge der
Entbindung. Unter 9781 von Hebamme und
Arzt entbundenen Frauen, wo es sich also um
regelwidrige Fälle handelt, finden sich 178
Erkrankungen und 90 Todesfälle. Ein Unterschied
zwischen Stadt und Land ist nicht zu konstatieren.

Dann folgt ein Aufsatz von Dr. Franz in
Schleiz über das Hebammenwesen im Fürstentum
Reuß j. L., ferner von Dr. Muzio Pazzi in
Bologna: Die heutige italienische Hebamme und
ihr Gehilfswesen (d. h. ihr System der Organisation

und Versicherung).
Dr. Ekstein - Teplitz untersucht die Frage,

welche Vorbildung ist für die Hebammen zu
fordern? und kommt zum Schlüsse, daß die

gegenwärtige Ausbildung, die er als mangelhaft
bezeichnet, die Folge einer ungenügenden
Vorbildung ist, ohne deren Besserung auch eine
ökonomische Besserstellung nicht genügt, um den
Stand der Hebammen zu heben und das
Kindbettfieber zum Verschwinden zu bringen. Endlich

folgt noch ein Artikel von Frau B. Händel -
Würzbnrg: Die bayrische Hebammenreform und
das Brenneckesche Programm.

Von der Nährmittelfabrik München, G. m. b. H.
in Pasing, erhalten ivir zwei Broschüren, die

sich mit dem Soxleths Eisen-Nährzucker und
Nährzucker-Kakao befassen. Wir ersehen aus
der Broschüre von Dr. Baur in Schw.-Gmünd,
daß in von ihm angestellten Versuchen das
Gewicht der mit dem Präparate behandelten
Kinder rasch zunahm, der Gehalt des Blutes
an rotem Farbstoff sich vermehrte und auch der
mikroskopische Blutbefund rasch ein besserer
wurde. Versuche an Patienten mit Mossos
Ergograph und Baurs Ermüdungsmesser zeigten
ein späteres Eintreten der Ermüdung.

Die andere Broschüre von Dr. E. Baron:
Ernährungsschwierigkeiten und Mastkuren weist
nach, daß durch Soxleths Nährzuckerkakao in
angenehmer Weise eine ausgiebige Kohlehydratzufuhr

selbst in den Fällen von schwerster
Unterernährung möglich wird. Die Präparate sind
leicht verdaulich, vollkommen resorbierbar und
absolut reizlos.

„Die Mutter", Zeitschrift für Verbreitung
anerkannter Gesundheits- und Erziehnngslehren.
Herausgegeben von Geh. Obermedizinalrat
Prof. Dr. E. Dietrich und von Frau Olga

Gebauer. Das uns vorliegende Probeheft
enthält eine Reihe beherzigenswerter Artikel, von
denen nur folgende hervorgehoben seien: Deutsches

Wandern — ein Erziehungsmittel.
Erinnerung, Aussage und Lüge in der ersten Kindheit

ü. a. m.
^

Tur gell. Nolii!
Der Schluß über „Stillenquêten und

Stillpropaganda" folgt in der nächsten Nummer.

Schweizer. Helmmmenverein.

Einladung
zum

XV»! Schwch. Hebammentag
in komanshorn

Montag den 12. nnd Dienstag den 13. Juni 1911.

Werte Kolleginnen!
Zu unserer diesjährigen Delegierten- und

Hauptversammlung laden wir Sie herzlich ein
nnd bitten Sie, recht zahlreich zu erscheinen.

Wenn ivir auch diesmal keine Statuten zu
beraten haben, sind doch die Traktanden wichtig
genug, um gründlich besprochen und durchbc-
raten zu werden, gelten selbe doch dem Wohle
des ganzen Hebammenstandes, nicht nur dem
Wohle der Stadthebamme, sondern auch der
vom Lande. Kommt es doch auch auf dem
Lande schon häufig genug vor, daß in
wohlhabenden Familien von der Mitwirkung der
Hebamme Umgang genommen wird und der
Arzt mit Hilfe einer Pflegerin die Geburt leitet.

Hiegegen Stellung zu nehmen ist unsere
Pflicht, ebenso wie bei der da und dort schon
eingeführten, oder auch geplanten unentgeltlichen
Geburtshilfe, wo mitunter an die Hebammen
Anforderungen gestellt werden, die mit der
bewilligten Bezahlung in keinem Verhältnis
stehen. Auch hier heißt es, sich wehren zur
rechten Zeit.

Sodann dürfen wir Ihnen, werte Kolleginnen,
die freudige Mitteilung machen, daß Frau
Gebauer aus Berlin, die Geschäftsführerin der
Vereinigung deutscher Hebammen, uns ihren
Besuch bestimmt zugesagt hat. Frau Gebauer
wird uns mit ihrem geschätzten Rate beistehen,
auch einen Vortrag halten über: „Welche Vorteile

liegen für den Hebammenstand und die
einzelnen Hebammen in dem Hebammenvereinswesen

und in der Abhaltung von Landes- und
internationalen Hebammenkongressen. "

Weiters haben uns ihren Besuch zugesagt:
Kolleginnen aus dem Elsaß, Augsburg, Lindau,
Tettnang, Friedrichshafen, Weingarten, Ravens-
burg. Weitere Anmeldungen stehen noch bevor.

Schon all dieser ausländischen, lieben Besuche

wegen erwarten wir eine recht zahlreiche
Beteiligung unserer Schweizer Kolleginnen, damit
wir gemeinsam ein fröhliches Hebammenfest
feiern mögen.

Für die Delegiertinnen sind genügend Zimmer

in den beiden Hotels zu haben, vorherige
Anmeldung wird daher kaum nötig sein.

Mit dem Wunsche auf ein recht zahlreiches
Wiedersehen zeichnen wir mit freundlich
kollegialen Grüßen Der Zentral-Borstand.

Traktanden für die

Detegierten-Iersammlung
Montag den 12. Juni, nachmittags 3 Uhr,

im

Hotel Falken in Romanshorn.
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Vereinsberichte der Delegierten der

Sektionen Aargau, Appenzell und Baselstadt.
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